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ler Saale Seitung
Sonntag den 10 Januar 1915 Erſcheint jeden Sonntag

Wir geben im folgenden mit Erlaubnis des Jnſel Ver
lages in Leipzig eine Schlachtſchilderung aus ruſſiſcher Feder
entnommen dem Buche Attaleg Princeps von Garſchin

Es wird gerade in jetziger Zeit intereſſieren aus ſolchen
Worten die Denkart unſerer Gegner kennen zu lernen

Die Red
Der Beginn der Schlacht iſt mir nur ſchlecht im Gedächt

nis geblieben Als wir auf einen freien Platz auf den
Gipfel eines Hügels kamen wo die Türken deutlich ſehen
konnten wie unſere Kompagnien ſich aus dem Gebüſch heraus
kommend aufſtellten und zu einer Kette ausdehnten donnerte
ein vereinzelter Kanonenſchuß los Sie hatten eine Granate
abgeſchoſſen Die Leute zuckten auf aller Augen richteten
ſich auf das weiße Rauchwölkchen das ſchon auseinander ſtob
und langſam vom Hügel herabglitt Und in demſelben Augen
blick zwang der herannahende laut knirſchende Ton des Ge
ſchoſſes das wie es ſchien gerade über unſere Köpfe hinflog
alle ſich zu bücken Die Granate flog über uns hinweg und
ſchlug neben der Koinpagnie die hinter uns marſchierte in
die Erde ich entſinne mich des dumpfen Schlages als ſte
platzte und gleich darauf eines kläglichen Schreies Ein
Splitter hatte einem Feldwebel ein Bein abgeriſſen Jch
erfuhr das ſpäter damals wußte ich nicht was dieſer Schrei
bedeutete das Ohr hatte ihn gehört und weiter nichts
Da verſchmolz alles in dem dunklen und unausſprechlichen
Gefühle das den erfaßt der zum erſtenmal im Feuer ſteht
Man ſagt es gäbe niemand der ſich im Kampfe nicht fürchte
jeder aufrichtige Menſch jeder der kein Prahlhans iſt wird
auf die Frage ob es ihm ſchrecklich ſei antworten es ſei
ihm ſchrecklich Aber es war nicht die phyſiſche Furcht die
einen Menſchen in der Nacht in einer abgelegenen Straße
bei der Begegnung mit einem Räuber erfaßt es war das
volle klare Vewußtſein des Nichtentrinnenkönnens und der
Nähe des Todes Und wild und ſonderbar mag es klingen
Dies Bewußtſein hielt die Menſchen nicht auf machte ſie nicht
an Flucht denken ſondern führte ſie vorwärts Es waren
nicht blutgierige Jnſtinkte erwacht man verlangte nicht da
nach vorwärts zu gehen um jemand zu töten ſondern es
war ein ſtarker Drang da vorwärts zu gehen was es auch
koſte und der Gedanke was man im Kampfe tun ſolle würde
ſich nicht in den Worten man ſoll töten ſondern eher man
ſoll ſterben geäußert haben

Während wir über die Halde hinübergingen hatten die
Türken Zeit etliche Schüſſe abzugeben Uns trennte bloß
das letzte Geſtrüpp voneinander das ſich langſam zum Dorfe
hinzog Wir kamen ins Gebüſch Alles verſtummte

Es war ſchwer vorwärts zu kommen die dicken oft dor
nigen Sträucher waren dicht gewachſen und man mußte ſie
umgehen oder ſich hindurchzwängen Die vor uns marſchie
renden Schützen hatten ſchon eine Kette gebildet und riefen
einander ab und zu leiſe an um ſich nicht zu verlieren Bei
uns hielt ſich vorläufig die ganze Kompagnie zuſammen
Tiefes Schweigen herrſchte im Walde

Und da ertönte der erſte leiſe wie der Beilhieb eines
Holzhackers klingende Gewehrſchuß Die Türken fingen an
aufs GEeratewohl auf uns zu ſchießen Die Kugeln pfiffen
in verſchiedenen Tönen hoch in der Luft flogen mit Geräuſch
in die Sträucher riſſen Zweige ab aber ſie trafen keine
Menſchen Der Holgzfällerton erklang immer häufiger und
verſchmolz ſchließlich zu einem eintönigen Knattern Ein
zelnes Aufkreiſchen und Pfeifen hörte man nicht es pfiff und
heulte die Luft Wir gingen eilig vorwärts alle um mich
herum waren unverſehrt und auch ich ſelbſt war nicht ver
letzt Das wunderte mich ſehr

Plötzlich traten wir aus den Büſchen hervor Den Weg
durchſchnitt eine tiefe Schlucht mit einem BVache Die Leute
erholten ſich einen Augenblick und tranken Waſſer

Von hier aus führte man die Kompagnien nach ver
ſchiedenen Richtungen um die Türken von den Seiten her
zu umgehen unſere Kompagnie ließ man als Reſerve in der
Schlucht Die Schützen mußten geradeaus gehen und nach
dem ſie die Gebüſche paſſiert hatten das Dorf ſtürmen

Die Schlacht
Von Garscahin
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Die türkiſchen Schüſſe knatterten wie bisher oft lange Auf der rechten Flanke donnerten die Kanonen Aus den
ohne Unterbrechung nur viel lauter Büſchen traten und krochen mit Blut überſtrömte Menſchen

Als ſeine Kompagnie die andere Seite der Schlucht hervor zuerſt waren es nur wenige aber mit jedem Augen
hinaufgeſtiegen war ſtellte Wenzel ſie auf Er ſagte irgend
etwas zu den Leuten was ich nicht hörte

Zu Befehl zu Befehl erklangen die Stimmen der
Schützen Jch ſah von unten zu ihm hinauf er war bleich
und wie mir ſchien traurig aber ziemlich ruhig Als er

e eeeeg
Der Fähnrich

Von A J Winkler
Ich ſah einen deutſchen Fähnrich marſchiern
Feldgrau Sturmkelke ums Kinn
Wie er ſchritt im Waffenklirrn
Fauſt an den Kolben gradhin

Er ſaß vielleicht geſtern auf Primg noch
Und kam mitten aus ſeinem Homer
Und von Marathon vom Olympos hoch
Von Alexander dem Großen her

Seine Lippen ſchwolln wie von Pindars Geſang
Er trug Jupiker im Blick
Die Sohlen klangen von ſeinem Gang
Schönwildes Heldenglück

Der frug nach Wein und Mädchen nicht
Adlerreines Knabenkum
In ſeiner Seele träumke ein Gedicht
Von unſterblichem Ruhm

Den Leib zurück das Kinn voraus
Genick ſteif wie der ſchritt
Und glikt die Siegesgöttin voraus
Und alle Stkerne die ſchweiften mit

Ich ſah einen deutſchen Fähnrich marſchiern
Wie einen Kriegsgenius ſo kühn
Gewualtig ſich ſchwingend im Waffenklirrn
Schritt er auf Flügein dahin

Aus der Sammlung Der Kampf Neue Gedichte aus
dem heiligen Krieg Verlag bei Eugen Diederichs Jena

Jwan Platonytſch und Stebeljkow erblickte winkte er ihnen
mit dem Taſchentuche zu darauf ſuchte er mit den Augen
irgend etwas in unſerem Haufen Jch vermutete daß er ſich
auch von mir verabſchieden wolle und ſtand auf damit er
mich ſehen könne Wenzel lächelte nickte mir einige Male zu
und befahl ſeiner Kompagnie eine Kette zu bilden Häuf
lein von je vier Mann gingen nach rechts und links dehnten
ſich zu einer langen Kette aus und verſchwanden alle mit
einem Male in den Büſchen außer einem der plötzlich mit dem
ganzen Körper vorwärtsſtrebte die Hände erhob und ſchwer
auf die Erde ſtürzte Zwei von den unſrigen ſprangen aus
der Schlucht hervor und brachten den Leichnam

Eine halbe Stunde drückender Ungewißheit verging Der
di entwickelte ſich heftiger Das Gewehrfeuer nahm zu

und ging in ein ununterbrochenes dröhnendes Geheul über
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ſie in Fülle ſie ſäen nur ſo ſie ſäen nur ſo

blick wurden es mehr und mehr Die Unſrigen halfen ihnen
in die Schlucht hinabzuſteigen gaben ihnen Waſſer zu trinken
und legten ſie hin in Erwartung der Krankenträger mit den
Tragbahren Ein Schütze mit zerſchmettertem Handgelenk
kam ſelbſt gegangen ſchrecklich ſtöhnend und die Augen ver
drehend mit einem infolge des Blutverluſtes und vor Schmerz
blau angelaufenen Geſicht und ſetzte ſich am Bache hin Man
verband ihm die Hand legte ihn auf einen Mantel das
Blut hörte auf zu fließen Er hatte Schüttelfroſt ſeine
Lippen bebten er weinte und ſchluchgte nervös und krampf
haft

Brüder Brüder liebe Landsleute
Sind viele getötet
Sie fallen wie die Fliegen
Jſt der Chef unverſehrt
Vorläufig unverſehrt Wenn er nicht geweſen wäre

würden wir zurückgeſchlagen ſein Sie werden es nehmen
Mit ihm werden ſie es nehmen ſagte der Verwundete mit
ſchwacher Stimme Dreimal hat er uns geführt immerwurden wir zurückgeſchlagen Und zum viertenmal führte er
uns vorwärts Sie ſitzen in einem Graben Vatrone er

Nein
ſchrie der Verwundete plötzlich wütend erhob ſich und ſchwenkte
die kranke Hand ich vertreibe es dir Warte ver
fluchter

Und er ſtieß ein ſchreckliches rohes Schimpfwort aus rollte
die wahnſinnigen Augen und fiel beſinnungslos hin

Am Ufer der Schlucht erſchien Lukin
Jwan Platonytſchl ſchrie er mit einer fremden

Stimme übernehmen Sie die Führung

Rauch Knattern Stöhnen wahnſinniges Hurra
Der Geruch von Blut und Pulver Jn Rauch gehüllte

ſeltſame fremde Menſchen mit bleichen Geſichtern Ein
wildes unmenſchliches Gedränge Gott ſei Dank daß einem
ſolche Augenblicke bloß wie ein Nebel im Gedächtnis ſind

Als wir herannahten führte Wenzel zum fünftenmal
den Reſt ſeiner Kompagnie gegen die Türken die ihn mit
Kugeln überſchütteten Diesmal drangen die Schützen in das
Dorf Die wenigen Türken die es an dieſer Stelle ver
teidigten hatten Zeit zu fliehen Die zweite Schützenkom
pagnie hatte in den zwei Stunden die der Kampf dauerte
52 Mann von etwas über 100 verloren Unſere Kompagnie
die wenig Anteil am Kampfe genommen hatte bloß einige
Mann

Wir blieben nicht auf dem eroberten Poſten obgleich die
Türken überall verjagt waren Als unſer General ſah daß
aus dem Dorfe auf dem Chauſſeeweg ein Bataillon nach dem
anderen hinausmarſchierte eine Menge Kavallerie ſich noch
bewegte und lange Reihen von Kanonen ſich hinzogen ent
ſetzte er ſich Anſcheinend kannten die Türken unſere Kräfte
die von den Büſchen verſteckt waren nicht wenn ſie gewußt
hätten daß im ganzen bloß 14 Kompagnien ſie aus den tiefen
Wegen Gräben und Zäunen die das Dorf umgaben verjagt
hatten ſie würden zurückgekehrt ſein und hätten uns zer
malmt Es waren ihrer dreimal ſo viel

Am Abend waren wir wieder an der alten Stelle Jwan
Platonnytſch rief mich zum Tee

Haben Sie Wenzel geſehen fragte er
Nein noch nicht
Gehen Sie zu ihm ins Zelt rufen Sie ihn zu uns Der

Menſch grämt ſich zu Tode Zweiundfünfzig Zweiund
fünfzig hörte man nur Gehen Sie zu ihm
n n ZJEin kleines Lichtende beleuchtete ſchwach Wenzels Zelt
Er hatte ſich in eine Ecke gepreßt den Kopf auf eine Kilte
ſinken laſſen und ſchluchzte dumpf

Der patriotische heierkasten
Nachdruck verboten

Der Mann der mir jeden Donnerstag für ein paarKupferpfennige ſeine neueſten Walzen von der Luſtigen
itwe bis zum Puppchen und von dem Troubadour bis

r Freiſchütz vorzuorgeln pflegt macht jetzt auch in Patrio
gmus Zuerſt fing er ganz beſcheiden mit dem Heil dir
i Siegerkranz an Das Elterngrab und die Alpen

tönigin Edelweiß behieften ihr Recht noch daneben Aber
Iezt hat er lauter neue Walzen eingeſpannt Es ſcheint daß
habe Leterkaſtenmänner jetzt neue Walzen eingeſpannt

Der Mann der Donnerstags vormittags kommt lobt zu
r den Herren den mächtigen König der Ehren und läßt

un den Ruf wie Donnerhall braufen verkündet in allen
Gaſſen daß er ein Preuße ſei und bringt zum Schluß den

n und die öſterreichiſche Nationalhymne ſo erklärt
er s wenigſtens

Ung eich individueller erſcheint der Mann der Donners
Zuerſt natürlichL nachmittags vor mein Haus kommt

ch will ihn nicht kränken denn ſo gehört ich s heutzutage

für eine anſtändige Drehorgel der Choral
er Wir treten zum Beten aber dann eine feinſinnigeWendung ins Volkstümliche die auf allen Küchenbalkonen
bis ins tiefſte Herz hinein verſtanden wird Deutſchland
Deutſchland über alles ſo erklärt er s wenigſtens dann
der gedämpfte Trommelklang die Freiheit die ich meine
das Morgenrot und endlich die Krone des Ganzen die
ehe roße Sehnſucht Nach der Heimat möcht ich wieder

bleibt kein Auge trocken und kein Braten unangebrannt
Seit mehr als zehn Wochen höre ich das jetzt jeden

Donnerstag von morgens bis abends vor meinem Fenſter
und an e Straßenecke Einmal habe ich den Verſuch W
macht dieſem Melodienüberfluß zu entfliehen aber da wur
ich bald gewahr daß wir den patriotiſchen Leierkaſten mit
und ohne Muſik unrettbar verfallen ſind Schlagt nur ein
mal irgend eine Zeitung auf und ihr werdet die Ohren voll

enug kriegen von dem gefühlvollen Georgel unſerer kwyriſchenCha an
bei uns doch uuch bas Ernſteſte Hochſte Heiligſte
Spielereien benutzt werden muß Daß die Dred

in und außerhalb des

gleich zu

Hier heißt orgelmänner doch immer gleich zur Hand ſind unſere tiefe
ſtille Begeiſterung auf die Straße zu tragen Große Werte
werden bald zu abgegriffener Münze edle Ziele werden durch
ſchlechte Zuwege ſchwer erreichbar gemacht hohe Gefühle
werden in Gefühlchen verzettelt und überall macht ſich der
graue grinſende Alltag breit

Gegen die fürchterlichen Kriegsulkpoſtkarten hat man
ſich ja glücklicherweiſe mit Erfolg aufgelehnt man hat nach
der Kunſt gerufen nach der berühmten Kunſt für alle
Jhres Wirkens aber würen wir noch kaum einen Hauch An
Stelle der verfemten Ulkpoſtkarten ſind ernſte getreten
aber eigentlich ſind ſie noch viel ſchlimmer als jene Es kann
einem übel werden wenn man die ſüßlichen unwahren von
Sentimentalität triefenden Bilder ſieht dieſe knienden
S h gewehranlegenden betenden küſſenden
geſchminkten Soldaten Jſt unſere Kunſt denn wirklich ſo
arm daß ſie nicht im Verein mit e hochentwickelten
Technik Maſſen wohlfeiler guter Poſtkartenbilder auf den
Markt werfen kann Wird uns dieſe zermalmende Zeit die
ſchon ſo manches entwertet hat was Götterbildern gleich ge
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achtet worden wicht endlich auch von dem unwahren kitſchigendeutſchen Gemüt befreien das als trauriges die
aus einer Zeit tiefſter Geſchmacksverderbnis in dieſes eiſerne
Jahr

ir wollen an uns arbeiten daß m nicht mehr wagen
darf uns zu verſpetten Wir wollen im Alltag bei dem
Allergewöhnlichſten damit anfangen Wir wollen den Schmerz
verbeißen den wir empfinden müſſen wenn wir das hehrſte
Abzeichen des deutſchen Krieges hineingezogen ſehen in den
Allerweltswerktag helfen wollen wir und aufklären
Ruſſiſcher Kaviar und rauzöhſhe Gänſeleberpaſtete ſind ge
wiß ſehr ſchöne Dinge aber ob ſie noch appetitreizender wer
den wenn ſie mit Leberwürſten und Aepfeln in der Auslage
des Delikateſſenhändlers um eiſerne Kreuze von Pappdeckeln
gruppiert werden Werden Torten ſchmackhafter wenn
der Zuckerbäcker ihnen die Form des Eiſernen Kreuzes gibt
Rauchen ſich die Zigarren beſſer die mit dem Eiſernen Kreuz
bemarkt ſind

Ach es iſt ein trauriges Kapttel wie ſich die Spielwaren
induſtrie und was mit ihr zuſammenhängt des Krieges be
mächtigt hat All der rohe Ungeſchmack den wir ſchon in
den letzten Zügen glaubten iſt vergnügt und lebendig wieder
auferſtanden walzte begleitet vom patriotiſchen Leierkaſten
durch Hütte und Palaſt und tritt alles zu Boden was kaum
noch recht feſte Wurzel gefaßt hatte

Aber trotzdem und alledem Wir hoffen auch dieſen
zinnernen und papierenen Patriotismus zu überwinden
wir hoffen auch den patriotiſchen Leierkaſtenmann zu über
winden denn der Sturm der da an allen Ecken unſeres
lieben Vaterlandes aufbrauſt iſt gewaltig und wird alles
fortfegen was ungeſund und unwahr iſt Und dann
dann mag uns das Morgenrot deutſcher Kunſt und Kultur
aufs neue begrüßen

Vertauschte Rollen
Von Max Brendel

Nachdruck verboten

Der Krieg iſt nicht nur der große Zerſtörer und Ver
nichter als den man ihn vorzugsweiſe darzuſtellen und auf
zufaſſenn liebt er iſt auch und in hohem Grad Lehrer und
Erzieher Wir alle werden durch ihn unerwartet vor neue
Aufgaben geſtellt und ſind gezwungen umzulernen Erſt
lange nach dieſem großen Krieg wird erfaßt und geſchrieben
werden was alles er uns gezeigt und gelehrt hat

Daheim und draußen treten wir vor plötzliche Not
wndigkeiten denen wir uns kurz entſchloſſen beugen
müſſen Der Krieg ſcheint mit einem Schlag eine Reihe
blühender Industrien zu vernichten und eine zahlloſe Maſſe
von Arbeitern aller Art entbehrlich und überflüſſig zu
machen Sie ſehen ſich dem Untergang preisgegeben wenn
ſie nicht ſchnell gefaßt und gerüſtet ihre Rollen vertauſchen
Luxusgeſchäfte fabrizieren mit einem Mal höchſt praktiſche
und notwendige Dinge Es wird niemandem in den heu
tigen Zeitläufen einfallen Schnitzereien und wunderbare
Gläſer zu kaufen die in märchenhafter Farbenfreudigkeit
erſtrahlen Wer damit bisher ſich befaßte fabriziert von
len h Weg rniſterrahmen Taſchen

e id ähnliche 2 i irtikel nach denen jetzt eine große

Der Soldat iſt gegenwärtig der vornehmſte KonſuAlles in Handel und Induſtrie nimmt e Segug Seine
Bedürfniſſe ſtehen allen andern voran Wie auf der Bühne
pertauſchte Rollen komiſch wirken und Heiterkeit ausloſen
ſo auch jetzt im Krieg wüßte man nicht daß Not ſie hervor
zuſt ganz gewohnlicher Exiſtenzkampf die Daſeinsfrage
Ein Damenkonfektionär liefert Schokolade ein Luxus
möbelfabrikant Hemden Pulswärmer Ohrenklappen

Den erſten Wochen des Krieges haven wir faſt täg
lich von vertauſchten Rollen geleſen die mit unſer aller
Exiſtenzfrage eng zuſammenhingen Irgendwo in Oſt
preußen an der durch Rußland ſo arg bedrohten Grenze gab
es ein Dutzend wohlhabender Leute denen es nie auf eine
Handvoll Geld ankam ſcheinbar Rentner die draußen
reich geworden waren und nun ihr Leben noch genoſſen
Leure die gewiſſermaßen zu ihrem beſonderen Vergnügen
das Grenzleben ſtudierten Soldatenfreunde die ſich ſelbſt
in kleine polniſche Kneipen ſetzten die kaum ein Menſch
beſucht der etwas auf ſich hält Leute mit wohlwollenden
Geſichtern und jenem Anſatz von Beliebtheit der einen
Rückſchluß auf eine ſaubere Gemütsart und ein ruhiges
gutes Gewiſſen zuläßt ſogenannte Seelen von Menſchen

Dann aber verſchwanden ſie plötzlich in irgend einem Ge

a ar h r nlie Spione geweſen mit
em vorliegenden große i rikurzen Prozeß machen konnte en Benlontgearial

Ruſſiſche Offiziere verkleideten als Schnitt
löhner zogen ſich deutſche nern an un en
durch einen glucklichen Zufall ertannt und enttarvt Die
Spione trieben ſich bei uns und unſerm Bundesgenoſſen in
allerlei Vertleidungen ja ſeloſt in zrauenrogen umher Jn
Ungarn lebte jahrelang auf einem gräflichen Schloß ein
von allen Bewohnern ſehr geſchätzter Hauslehrer ein ält
licher Herr der ein wunderbares Franzonſch ſprach und
einen charatteriſtiſchen franzöſiſchen Namen trug er hatte
den jungen Grafen erzogen und die Familie wie ihre
Freunde hatten keine Geheimniſſe vor ihm man tat ſich
keinen Zwang vor ihm an ſelbſt in Behandlung diskreter
Fragen Die hohen Offiziere die im Schloß vertehrten de
vattier en ohne Arg über militäriſche Dinge in ſeiner
Hegenwart mit einem Wort er war mehr der Freund
er F ilie als ihr Diener Aber als der Krieg ausbrach
verließ der alte nette Herr plotzlich ohne Abſchied Schloß
be die u W was mit ihm geſchehen war
dis die Aufklärung kam daß er ein a öhnliſchickter Spion geweſen znergewshnliqh We

Ein deutſcher Offizier machte mehrmals mit einem
Lloyddampfer eine Vergnügungsfahrt nach Südamerika
und wurde dabei aufs trefflichſte von einem japaniſchen
Kellner vedient Er war nicht wenig verwundert dieſer
Perle von Kellner ſpäter an Bord eines japaniſchen Kriegs

ffs als dritten Offizier wiederzufinden
ertauſchte Rollen Es gäbe ein fehr intereſſantes und

umfangreiches Buch wollte man dies Thema nur in Rück
ſicht auf den Krieg erſchöspfen Nicht nur wir nicht nur
mere Geinde vertauſchen die Rollen auch unſere Jungen
feldgrau oder blau draußen tun es wen es tun Ka
pallerie in den Schützengräben die ſie mit ihrem Spaten
felbſt hergeſtellt langes ruhiges Feuergefecht wie die Jn
fanterie und ſchließlich ſelbſt ein Sturm gegen die feindlichen
Stellungen mit dem Seitengewehr in der Hand das i k
wie man treffend ſagte das neueſte Bild der e

weſtlichen Kriegsſchauplatz ſich zeigt und worauf der Kaiſer
e ſt in einer Anſprache hinwies Die Notwendigkeit einer
olchen neuen Verwendungsart ergibt ſich aus der ganzen
Sachlage wie ſie ſich allmählich auf jenem Kriegsſchauplatz
entwickelte Dicht ſind die beiden feindlichen Linien ein
ander auf den Leib gerückt nur wenige hundert Meter
trennen ſie noch das iſt kein Raum mehr für das Auftreten
der Reiter Nicht einmal ein einzelner Mann zu Fuß darf
ſich zeiger ohne ſofort das Ziel des feindlichen Feuers zu
werden Jeder Kopf de ſich unvorſichtig über dem Schützen
graben zeigt wird von allen Seiten beſchoſſen Da kann
ſich kein Reiter mehr aufhalten Und auf den Flügeln eine
umfaſſende weit ausholende Tätigkeit ein Vorgehen gegen
en Rücken des Gegners Auch das iſt unmöglich denn die

eine Flanke lehnt ſich an das Meer und das Ueber
ſchwemmungsgebiet an die andere iſt durch die Befeſtigungen
an der Moſel und Maas gedeckt Da wäre alſo überhaupt
kein Betätigungsfeld für die eigentliche kavalleriſtiſche
Tätigkeit im alten Sinn Und ſo mußte die Reiterwaffe
wenn ſie dem g Ringen an der Aisne und Somme nicht
ganz untätig zuſchauen wollte es der Jnfanterie nach
machen Schützengräben bauen ſie beſetzen aus ihnen ein
ruhiges Feuergefecht führen und ſchließlich ſelbſt zum Sturm
vorgehen Und ſchnell hat ſie ſich in dieſe neuen Verhältniſſe
eingelebt Alle Berichterſtatter und Augenzeugen ſtimmen
darin überein daß ſie ſich außerordentlich gut bewährte
Es iſt woh möglich wie das auch der Kaiſer ſchon an
deutete daß die Erfahrungen dieſer Kämpfe zu einer Aen
derung der Ausbildungsgrundſätze führen werden und daß
auf das Fußgefecht ein noch größerer Wert als bisher ge
legt wird

Wi die Kavallerie zur Jnfanterie wird ſo werden
aus den Blaujacken Landratten Wir wiſſen daß im Land
krieg in Belgien eine Marinediviſion ſich mit Auszeichnung
beteiligt hat Matroſenartillerie und Seebataillon dies ge
wiſſermaßen die Jnfanterie die Matroſenartilleriſten die
ſonſt die Befeſtigungen der er beſetzen die ſchwere
Artillerie während zugeteilte Matroſen mit Feldgeſchützen
und Maſchinengewehren die Feldartillerie darſtellen Die
Rolle unſerer Matroſenartilleriſten in den Kämpfen um die
Küſtenplätze iſt von beſonderer Bedeutung gegenüber den
feindlichen Schiffen die von der See her auf unſere Truppen
feuern um deren Vormarſch aufzuhalten denn gerade im
Beſchießen von Schiffen iſt die Matroſenartillerie beſonders
geübt Es gelang ihr bald die feindlichen Fahrzeuge durch
mehrere Volltreffer zurückzuſchlagen wobei eins der Schiffe
kampfunfähig gemacht wurde Die Seeſoldaten dürften et
waigen Landungsverſuchen des Feindes an der belgiſchen
Küſte im Rücken unſeres Heeres ein Ende bereiten während
die Matroſen in den beſetzten Häfen wertvolle Dienſte bei
der Bemannung genommener Seefahrzeuge zu leiſten ver
mögen Jeder Matroſe erhält bekanntlich auch eine in
fanteriſtiſche Ausbildung die naturgemäß nicht ſo gründlich
ſein kann wie die der Landratten ihn aber doch befähigt in
unſern Kolonien wie auch im Landkrieg ſich mit Auszeich
nung zu betätigen Wir wiſſen ſehr wohl daß unſern Blau
jacken Geſchützdienſt Torpedo Signalweſen Bootsdienſt das
eigentliche Feld ihrer Betätigung ſind aber wir haben ſie
auch in unſeren Kolonialkriegen im Buſchgefecht im offenen
Feldkampf in der Schützenlinie als tapfere Jnfanteriſten
kennen gelernt die auch nach kurzer Zeit ihre Munition ge
hörig z Rate ziehen wußten und ſich als findige Köpfe
zeigten die jede Terrainfalte als Deckung benutzten Wir
wiſſen was unſere Jungen zur See auch zu Lande leiſten
von China her und Südweſt wo ſie auch und aufs tapferſte
in vertauſchten Rollen ſpielten

c

Der letzte Brief
egings Matrosen vom Kreuzer

Nürnberg
Der nachſtehende Brief ſtammt von einem Ma

troſen auf S M S Nürnberg und wurde un
mittelbar vor dem heldenmütigen Kampf und
Untergang des Kreuzers und ſeiner Beſatzung ge
ſchrieben

riſtiſchen Tätigkeit wie es jetzt bei den Kämpfen auf e

Südſee 11 Oktober 1914
Nach langer Jrrfahrt ſind wir glücklich in einem einiger

maßen ziviliſierten Hafen gelandet Die alte Nürnberg
lebt immer noch und auf ihr Euer blauer Junge in voller
Geſundheit

Bekannt wird es wohl indeſſen geworden ſein daß wir
nach tollkühner Fahrt in Honolulu landeten und
dort Kohlen und ſoviel Provriant nahmen wie wir zu laſſen
vermochten Meinen Brief von dort hoffe ich ſchon in Eurem
Beſitz 30 Freiwillige ſtellten ſich dort darunter neun Lloyd
kadetten als Einjährig Kriegsfreiwillige Mit ihnen zu
ſammen trage ich nun den ſchwarz weiß roten Winkel dank
meines Gönners des Leutnants zur See Grafen v Spee
Nun noch etwas von unſerem Aufenthalt in Honolulu Ein
amerikaniſcher Kreuzer lag im Hafen Ein don
nerndes dreifaches Hurra begrüßte ihn als er unſere
Nationalhymne ſpielte Alle ſchüttelten an Bord
drüben den Kopf Dann kam eine Glanzleiſtung das Kohlen
Kaum waren wir fertig ging s wieder weiter Dieſes er
hebende Gefühl das uns alle bei unſerer Abfahrt durchzog
werde ich nie mehr vergeſſen

Es war ſpät abends Alles war von Menſchen dicht be
ſät Dicht am Kai ſtanden die Deutſchen die uns mit allerlei
Liebesgaben direkt überſchüttet hatten Langſam zogen die
Maſchinen an Jch hatte gerade Wache im Turm Auf ein
mal ſtimmten wir alle wie aus einer Kehle die Wacht am
r an Die Deutſchen ſtimmten begeiſtert ein Man
ſah naſſe Augen und begeiſtertes Tüchergeſchwenke Das
Publikum ſtand mit offenem Munde da und ſchüttelte den

Man war ſprachlos Ja da ſteckt der Teufel hinter
mit dieſen Deutſchen iſt nicht zu ſpaßen Draußen lauerte
der Feind doch wir kamen glücklich durch und vereinten uns
mit dem Geſchwader

Von unſerer weiteren Tätigkeit ſchreibe ich nichts und
darf es nicht Doch untätig waren wir gewiß nicht liebe
Eltern ſondern haben den Engländern einen gewaltigen
Streich geſpielt Vier Panzerkreuzer ſind wie
der hinter uns her Der Kommandant hält es igt
für ausgeſchloſſen daß es morgen zu einem größeren Gefe
ommt Na mir iſt alles gieich Meine Brüder da

Euch mit mir lebt wohl

woeoooor e e

heim haben geblutet und ſchon Ungeheures

geleiſtet So lebt denn wohl geliebte Eltern und Ge
ſchwiſter ſeid vieltauſendmal gegrüßt und geküßt von Eurem

dankbaren Sohn und Bruder
Seit 6 9 14 Einj Matroſe auf S M S Nürnberg

Hurra Wieder ein Stück näher meinem Ziele Freut
Auf Wiederſehen

Kriegs Allerlei
Aus einem engliſchen Feldbriefe

Ein junger Offizier aus einem Yorkſhire Jnfanterieregt
ment ſchreibt vom 6 Dezember in einem harmloſen netten
Briefe

Wenn einem ein Deutſcher vor Augen kommt wundert
man ſich ob das denn wirklich einer von jenen Teufeln iſt
die ſolche Verwüſtungen angerichtet haben Denn das haben
ſie doch wohl getan Es iſt aber ſchwer zu glauben denn er
ſieht gerade ſo aus wie andere Soldaten Jch kann Jhnen
verſichern daß von dem unſinnigen Haß wovon man immer
hört nichts zu bemerken iſt Wir ſind alle hier draußen um
u töten und das tun wir bei jeder Gelegenheit So wurden

in einer der letzten Nächte vier deutſche Schnepfer ſniper
nennen die Engländer von der Schnepfenjagd her die ein
zelnen Schützen vor unſerm Drahtverhau erſchoſſen Die
nächſte Nacht holten unſere Leute einen der Gefallenen der
ziemlich nahe lag herein und begruben ihn Und das taten
ſie mit derſelben Ehrfurcht and Trauer als wäre es einer
von unſern lieben Kerlen geweſen Am andern Morgen ſah
ich mir das Grab an und einer von den größten Rauhbeinen
meiner Kompagnie hatte ein Kreuz zu Häupten des Grabgs
errichtet und darauf geſchrieben

Here lies a German
We don t know his name
He died bravely fighting
For his Fatherland

got mitt uns
Hier liegt ein Deutſcher Wir wiſſen ſeinen Namen

nicht Er fiel tapfer kämpfend für ſein Vaterland
Soviel Deutſch haben ſie noch zuſammengebracht wahr

ſcheinlich nach der Jnſchrift der Koppel

Halt nur aus wir denken ja an dich Sehr hübſch ſchil
dert ein Feldgrauer ſeine Empfindungen beim Empfang eines
Pakets von unbekannter Hand in einem Dankbriefe an eine
Berliner Dame

bin genügend Materialiſt um den vertilgbaren
Wert des Pakets vollauf würdigen zu können und doch war
es etwas ganz anderes was mich glücklich machte Sehen
Sie gnädige Frau wenn man ſo ein Paket öffnet und alle
die Sachen Stück für Stück herausnimmt da hat man ein
Gefühl wie wenn einem eine liebe Hand übers Haar ſtrei
chen möchte Es iſt einem wie wenn jemand ſagen möchte
Halt nur aus wir denken ja an dich Und alles Schwere

dünkt einen leicht

Lieb Vaterland magſt ruhig ſein Jn elenabrunn
bei Krefeld kündigte ein Familienvater ſeinen Mitbürgern
die Geb trt ſeines 16 Sprößlings an Er ſchloß die hocher
freuliche Nachricht mit den zeitgemäßen Worten Lieb

iterland magſt ruhig ſein
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Preis Rätsel
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Natur wiſſenſchaftliches Kammrätlel
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Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen daß die Querreihe den Namen einer

Raubvogels nennt und die 4 Zacken 1 Vogel 2 Großes Raubtier g Baum

4 Frucht GrAuflöſung des magischen Buchstaben GQuadrats aus Nr 23
Plato
Leber
Kbomse

Temes
Orest

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein

Aus Halle Ottomar Schmidt Käte Breitter Gertrud
Kretzmann Günter Bode Herbert Lehnert Edm Zuchold Char
lotte und Gerhard Bommel Werner Kirſten M Rentzſch Ernſt
Zuchold Eliſabeth Leppin Erich Lüdemann Grete Lindner Char
lotte Bandt M Nück Charlotte Jahn K Müller Kurt und
Walter Hartwig S und O Schade Gerhard Roſenbaum Fritz
Mitſching H und E Schumann Frau E Woepke Emil Rüther
Grete Kirchert Fritz und Kurt Linke M Jentzſch Eliſabeth und
Rudolf Dömel Frau Johanna Krajewski Otto Wolkwitz Emmy
Semmler Hedwig Schirmeiſter Hildegard Scholz H und M
Ebelt Charlotte Vollrath M Jaeſchke Werner Rühlemann Hans
Gotſche Martha Weihrauch Werner Dönitz L Meuſel Helmut
Friedrich Guſtav Grunicke Gerh Mackenroth Sophie Schröter
Hans Költzſch Elſe und Heinz Holtzhauſen Charlotte Beaujot
Paul Müller Erich und M Schmidt Günter Gieſe Frau E
Böckel Frau Antonie Schielzel

Auswärtige E Heinicke Raumburg M Schiffmann
Amsdorf A Rauſch Teuchern Frau Ella Grünwald Sürth Käte
Kempiak Heiligenthal Charlotte Platen Eilenburg Oskar Steg
mannSalzungen Voigt Merſeburg P Krauſe Felgeleben Walter

e Dreoden R Tepohl Staßfurt P Goeſchke Groß Friedrichs
tabor

Preiſe erhielten Ottomar Schmidt hier und zwar Jvanhoe
Roman von Walter Scott und E Heinicke Raumburg und zwar
Walter in der Lehre von Multatuli

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen bis
päreſtens Donnerstag mittag in unſerer Haustgeſchäftsſtelle ab
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſungen tragen und mit ge
nauer Adreſſe verſehen ſein
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